
BAUMGARTEN/MIROW. Wenn 
Ole Heydt seine Holzstücke 
bearbeitet, trägt er meist 
Kopfhörer. Allerdings nicht, 
damit er seine Lieblingsmu-
sik hört, sondern um sich vor 
den lauten Geräuschen seiner 
Maschine zu schützen. Dabei 
handelt es sich um eine Drech-
selbank, an der der 33-Jährige 
aus Holzrohlingen filigrane 
Gegenstände wie Kugelschrei-
ber-Einfassungen oder Griffe 
für Brieföffner zaubert.

Doch momentan kann 
der Bootsbaumeister, der bei 
einem Warener Unterneh-
men tätig ist, seinem Hobby 
nur sehr selten nachgehen. 
Denn Ole Heydt hat in und 
um Waren immer noch kei-
ne Werkstatt gefunden. Kein 
Wunder – schließlich arbeitet 
er hier erst seit einem Jahr 
und ist viel damit beschäftigt, 
u.a. berufliche Netzwerke zu 
knüpfen. Zudem ist er erst 

vor wenigen Monaten mit sei-
ner Freundin in eine größere 
Wohnung in Baumgarten (bei 
Waren) gezogen. Während 
dieser Zeit konnte er sich nur 
sporadisch um eine geeignete 
Werkstatt kümmern. Alle An-
gebote stellten sich als nicht 
geeignet heraus. Schließlich 
ist seine Suche auch an eini-
ge Kriterien geknüpft. „Der 
Raum sollte nicht größer als 
50 Quadratmeter sein, in oder 
bei Waren liegen und nicht 
unbedingt in der Nähe von 
Wohnungen sein, da die Men-
schen nicht vom Maschinen-
lärm gestört werden sollen“, 
erklärt der gebürtige Bremer.

Seine Maschinen und Ge-
räte habe er derzeit in einer 
angemieteten Werkstatt in 

Berlin untergestellt. In der 
Hauptstadt absolvierte er 
auch seine Ausbildung zum 
Bootsbauer. Während dieser 
Zeit stieß er bei einem be-
freundeten Tischler auf das 
ausgefallene Handwerk. „Er 
hatte einen Würfelbecher so 
dünnwandig gearbeitet, dass 
das Teelicht hindurchschien 
und die Maserung zu sehen 
war“, schildert Ole Heydt die 
Initialzündung.

Allerdings vergingen noch 
fünf Jahre, bis aus der an-
fänglichen Begeisterung ein 
Hobby wurde. „Ich habe mir 
das Drechseln selbst beige-
bracht“, erzählt der junge 
Mann. Durch den Bootsbau 
sei er mit der Holzbearbeitung 
vertraut, wisse um die Eigen-

heiten der verschiedenen 
Baumarten. Für ihn hat das 
Drechseln einen besonderen 
Reiz. „Beim Bootsbau braucht 
man einen langen Atem, bis 
man ein Endergebnis hat, aber 
beim Drechseln bin ich mit 
einem Teil schon nach etwa 
zwei Stunden fertig“, erklärt 
Ole Heydt, der beispielsweise 
ausgefallene Flaschenöffner 
und auch Kreisel herstellt. 
Die klassischen Gegenstände 
wie Treppengeländer oder 
Nussknacker fertige er nicht 
an. „Ich finde drechseln cool 
und will den Staub von dem 
alten Handwerk wegpusten.“ 
Auf ihn wirke es zudem me-
ditativ, wenn er an der Drech-
selbank stehe. „Dann ist der 
Alltagsstress weg.“ Allerdings 
fertige er so gut wie nichts auf 
Bestellung an. Es solle alles in-
dividuell bleiben, betont er.

Hin und wieder testet er 
dann doch, wie sein Kunst-
handwerk bei den Leuten an-
kommt. So hatte er im Mai 
beim Kunstmarkt am Mirower 
Schloss erstmals seine Drech-
selarbeiten präsentiert. Weil 
ihm das Spaß gemacht habe, 
werde er dieses Wochenende 
wieder in Mirow bei „Kunst 
am Schloss“ dabei sein.
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Für Ole Heydt ist das 
Drechseln ein cooles 
Handwerk. Allerdings fehlt 
dem erst vor Kurzem 
Hergezogenen in der 
Umgebung noch ein 
geeigneter Raum für die 
Arbeit an seinen 
ausgefallenen Einzelstücken.

Junger Mann entstaubt 
ein altes Handwerk

Nadine SchuldtVon

Für seine filigranen Arbeiten benötigt Ole Heydt verschiedene 
Rohlinge.  FOTO: NADINE SCHULDT

Ole Heydt fertigt auf seiner Drechselbank auch edle Einfassungen 
für Kugelschreiber an.  FOTO: DIETER HERGETH

Die Griffe von Flaschenöffnern bekommen bei Ole Heydt 
verschiedene Formen.  FOTO: NADINE SCHULDT

BOLLEWICK. Am Reitplatz in 
Bollewick wird kräftig ge-
hämmert und geschraubt. 
Dort bauen die Mitglieder 
der Band Notensicher und 
ihre Helfer für das N.E.M.O.-
Festival am Sonnabend Büh-
ne, Technik- sowie Versor-
gungsstände auf. „Es ist eine 
Veranstaltung von Bands für 
Bands“, sagt Philipp Lächelt. 
Los gehe es um 16 Uhr. Er ist 
der Gitarrist und Sänger der 
Band Notensicher und wird 
am Sonnabend vor allem den 
Bandcheck durchführen.

Mit Notensicher werden 
insgesamt acht Combos auf-
treten – darunter die Rö-
beler Band Slow Down und 
die Lübecker Gruppe Lazy 
Birds. „Sie sind zum wieder-
holten Male dabei“, erzählte 

Dino Zielonka, Schlagzeuger 
bei Notensicher. Die anderen 
Bands wie „Melantonic“ oder 
„All Inclusive“ kommen zum 
ersten Mal zum Festival. „Sie 
sind über unsere Homepage 
auf uns aufmerksam gewor-

den“, erklärte der gebürtige 
Röbeler. Der Schlagzeuger 
von Notensicher hatte 2014 
zusammen mit seinen Band-
kollegen die Idee, ein Festival 
auf die Beine zu stellen. „Wir 
hatten die Nase voll, dass es 
immer nur Anfragen gab, ob 
wir bei einem Band-Wettbe-
werb mitmachen möchten“, 
erzählt der 27-Jährige. Sie wol-
len kein Gegeneinander. „Die 
Bands sollen sich verbinden.“

Ihr Credo kam von Be-
ginn an bei den Musikgrup-
pen an. Waren es im ersten 
Jahr insgesamt vier Combos, 
sind es in diesem Jahr eben 
schon acht Bands. „Wir sind 
nicht kommerziell, zahlen 
den Bands keine Gage“, sagte 
Maria Messing, Bassistin bei 
Notensicher, zum Konzept des 
Festivals. Zudem nehme man 

bei der Veranstaltung keinen 
Eintritt, habe also keinerlei 
Einnahmen. Im Gegenteil. 
Das Geld, das sie durch an-
dere Auftritte bei Dorffesten 
oder Geburtstagen gewinnen, 
f ließt in die Veranstaltung.

Weil sie glücklicherweise 
noch Sponsoren und freiwil-
lige Helfer anpacken, belau-
fen sich die Kosten bislang auf 
einen niedrigen vierstelligen 
Betrag. Die Kosten seien auch 
deshalb niedrig, weil sie alles 
selbst konzipieren, gestal-
ten und ohne Fremdfirmen 
aufbauen. „Das Equipment 
kommt auch komplett von 
uns“, sagt Dino Zielonka.

Bei den Besuchern kommt 
das Festival an. „Wir hatten 
nur mit 50 Besuchern ge-
rechnet, doch schon damals 
kamen 150 Gäste“, erinnert 

sich der Schlagzeuger an die 
Premiere. In den folgenden 
Jahren seien stets zwischen 
300 und 500 Interessierte da 
gewesen.

Die Band Notensicher gibt 
es seit 2012. Sie spielen Songs 
von Achim Reichelt bis Wolf-
gang Petry. So werden sie – 
wie schon in den Jahren zu-
vor – bei diesem Festival auch 
wieder Reichelts Klassiker 
„Aloha HejaHe“ anstimmen. 
Der Festival-Name N.E.M.O. 
bedeutet übrigens Notensi-
cher-Entertainment und Mü-
ritz Open-Air, hatte einer der 
Organisatoren vor einer frü-
heren Auflage des Festivals 
in einem Gespräch mit dem 
Nordkurier verraten.

In Bollewick taucht an 
diesem Samstag N.E.M.O. 
auf. Das ist ein Bandfestival, 
das bei freiem Eintritt für 
Gemeinsamkeit wirbt.

Acht Bands machen beim N.E.M.O-Festival Party in Bollewick
Nadine SchuldtVon
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Maria und Philipp spielen bei Notensicher Bass und Gitarre, Dino 
gibt am Schlagzeug den Beat vor. Am Samstag laden sie mit sieben 
weiteren Bands zu einem Festival am Reitplatz in Bollewick. 
 FOTO: NADINE SCHULDT

NEUBRANDENBURG. Beim Dia-
Schauen sitzen Menschen bei 
gedämpftem Licht um einen 
Projektor versammelt, um 
auf eine Leinwand projizier-
te Familien- oder Urlaubs-
bilder zu betrachten. Bei der 
DIA-Schau hingegen spazie-
ren sie durch lichte Räume, 
um Bilder, Objekte und Vor-
gänge verschiedener Art auf 
sich wirken zu lassen. Derlei 
Eindrücke dürfen Besucher 
in den nächsten Wochen in 

der Galerie RWN-Art in der 
Halle 9 des einstigen Repa-
raturwerk-Geländes in Neu-
brandenburg erwarten: Für 
„Design, Innenarchitektur, 
Architektur“ nämlich steht 
dort das Kürzel DIA, das 
längst zur Marke für die Jah-
resabschlusspräsentationen 
der Hochschule Wismar ge-
worden ist.

Erstmals macht diese Wan-
derausstellung nach Gastspie-
len in großen Städten des Lan-
des, aber auch in Berlin und 
bei der documenta in Kassel 
jetzt auch in Neubranden-
burg Station. „Eingefädelt“ 
wurde diese Premiere durch 
den Kontakt, den RWN-Art-
Mitstreiter Bernd Lasdin vor 
drei Jahren bei der hiesigen 
Schau des Künstlerbundes 
Mecklenburg-Vorpommern 

zur Wismarer Hochschul-
professorin Annette Leye-
ner knüpfte. Gemeinsam 
mit ihrem Kollegen Gerd 
Baron stellt sie nun an die  
50 Arbeiten ihrer Schützlinge 
in der Halle 9 vor: Lichtobjek-
te ebenso wie Schmuckstü-
cke, Arbeiten aus Holz oder 
Keramik, Filmsequenzen, Pla-
kate und Fotografien.

„In einem bunten Potpour-
ri wollen wir zeigen, wie bunt 
und lebhaft das ist, was die 
Studenten da leisten“, er-
klärt Baron. Nebenbei könnte 
die Ausstellung Lust auf die 
Studiengänge der Wismarer 
Hochschule machen. Von 
deren 8000 Studenten gehö-
ren knapp 800 zur Fakultät 
Gestaltung, an der Annette 
Leyener und Gerd Baron leh-
ren. Ihr Fachgebiet erfordert 

einen weiten Horizont zwi-
schen Architektur und Kunst. 
Dabei können die jungen Leu-
te an der Hochschule noch er-
heblich freier kreative Ideen 
ausarbeiten, als es später in 
einem Architektur- oder De-
signbüro unter den Maßga-
ben verschiedener Vorschrif-
ten und Auflagen der Fall ist. 
Auch unterschiedliche Ansät-
ze zu einem Thema machen 
den Reiz einer solchen Aus-
stellung aus, weiß Baron.

Längst hat natürlich auch 
in den gestaltenden Diszipli-
nen digitale Technik Einzug 
gehalten – was aber nicht 
bedeute, dass die jungen 
Leute überhaupt nicht mehr 
zeichnen oder Modelle bau-
en. Was außerdem unvermin-
dert wichtig bleibt, ist das 
„Sehen-Lernen“, zu erken-

nen, was gut und was nicht 
gut sei. Und dass Modernes 
nicht mit Modischem zu ver-
wechseln ist. Im Unterschied 
zur schnelllebigen Mode be-
schreibt Baron Modernes als 
„Qualität, die für lange Zeit 
Bestand hat“.

Die Ausstellung „DIA“ 
wird heute um 19 Uhr in der 
Galerie RWN-Art in der Hal-

le 9 an der Nemerower Stra-
ße eröffnet. Dort werden die 
Arbeiten bis Ende Oktober zu 
sehen sein – sonnabends von 
13 bis 17 Uhr, sonntags von 
10 bis 17 Uhr sowie nach Ver-
einbarung per E-Mail an rwn.
art.verein@gmail.com.

Eine DIA-Schau der besonderen Art

Premiere in der RWN-
Galerie: Erstmals werden 
Arbeiten aus der Design-
Hochschule Wismar gezeigt. 
Die Initiatoren wollen
ein großes Spektrum 
vorstellen.

Susanne SchulzVon
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In der RWN-Galerie bereiten die Wismarer Hochschulprofessoren 
Annette Leyener und Gerd Baron die Ausstellung ihrer Absolventen 
vor. FOTO: SUSANNE SCHULZ
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